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Die ſchroffen Gegenſätze im deutſchen 
Chriſtenttum 


ſind wohl ſelten in neuerer Zeit ſo ſcharf hervorgetreten, wie in 
gewiſſen Preßſtimmen aus den letzten Tagen. Während die 
deutſchen Proteſtanten das Reformationsfeſt feierten und ſich der 
geiſtigen Vefreiungsthut Luthers dankbar erinnerten, wurden in 
der katholiſchen Tagespreſſe kräftiger als je die verdammenden 
Urtheilsſprüche über die Reformation wiederholt und von nam⸗ 
haften Schriftſtellern der Mann von Wittenberg und Worms als 
ein widerlicher Rebell gegen Gottes Ordnung verläſtert, der als 
elender Selbſtmörder geendet habe. 

Auf der letzten Verſammlung des Evangeliſchen Bundes zu 
Kaſſel hatte Graf Wintzingerode noch unſeren Luther als den 
Mann geprieſen, durch den unſer blind geweſenes Volk ſeine 
Sehkraft wiedererlangt habe. In einem von Gift und Galle ge⸗ 
tränkten Artikel erwidern die „Hiſtoriſch-politiſchen Blätter für 
das katholiſche Deutſchland“, das alte Görresſche Organ, mit 
einem Hinweiſe auf die neueſte Veröffentlichung Majunkes, des 
ſtreitbaren klerikalen Pu bliciſten: „Luthers Teſtament an die 
deutſche Nation. Seine letzten Schriften, ſeine letzten Worte und 
ſeine letzte — That.“ Dieſe letzte That Luthers ſoll ein Selbſt⸗ 
mord geweſen ſein. Die Glaubwürdigkeit der Berichte, welche 
ſämmtlichen proteſtantiſchen Lutherbiographien als Geſchichtsquelle 
über Luthers gottſeliges Lebensende gedient haben, halten die 
Bürgen und Gewährsmänner des katholiſchen Forſchers für ab⸗ 
gethan. Ihnen zufolge bleibt nur die Wahl zwiſchen den Aus⸗ 
ſagen zweier — ungenannter — Zeitgenoſſen Luthers aus Eis⸗ 
leben und denjenigen des römiſchen Oratorianers Bozius, in 
deſſen 1592 erſchienener Schrift „De signis ecelesiae“, auf die 
ſich offenbar der Verfaſſer der kirchenpolemiſchen „Hamburger 
Briefe“ in der „Berliner Germania“ ſtützte. Das erſte claſſiſche 
Zeugniß hat der ſeinerzeit nicht minder vielberufene Verfaſſer der 
„Bernſteinhexe“, der pommerſche Paſtor Meinhold, deſſen Sohn 
katholiſch geworden und Majunkes Vorfahr im Pfarramte zu 
Hochkirch in Schleſien geweſen iſt, in einem hiſtoriſchen Romane 
„Der getreue Ritter“ ans Licht gebracht. Nach der Ausſage 
eines Eisleber Juden hatte Luther ſich an ſeinem letzten Abend 
— mir citren wörtlich — vollgeſoffen, worauf ihn der Teufel 
in der Nacht geholt habe. Alsbald ſei ein ſo gräulicher Stank 
von ihm ausgegangen, daß an die tauſend und abertauſend Raben 
den Sarg umſchwebt und begleitet hätten! Einer der beiden 
Eisleber Aerzte ſei bei dem ſchrecklichen Anblick der Leiche Luthers 
ſogleich wieder katholiſch geworden! Nach dem andern biedern 
Gewährsmann ſei Luther aus der heiteren abendlichen Trink⸗ 
geſellſchaft von den Dienern des Grafen von Mansfeld wegen 
Ueblichkeit in ſein Zimmer gebracht worden; am folgenden Tage 
wäre er am Bettſtollen erhängt und todt aufgefunden worden. 
Ein junger Diener Luthers, der ſich nachher den Katholiken an⸗ 
ſchloß, habe dieſe Ausſage über das Erlebniß in Eisleben gemacht. 
Es exiſtirte davon eine protokollariſche Aufnahme, welche dann 
auch der Franziskaner⸗Definitor Sedulius 1606 in ſeinem Werke 
über die Häreſien veröffentlichte und die nun Herr Majunke im 
lateiniſchen Urtext und in Ueberſetzung wiedergiebt. „Leider 
mangelt der Urkunde Name und Ort, Datum und Zeugen.“ 


Ein Rüthſel. 


Roman von E. Heinrichs. 
(Nachdruck verboten.) 


„Der alte Riehl iſt gerettet, Kind, — unſer Rudolf hat 
eine wichtige Entdeckung gemacht, halte uns nur um Gotteswillen 
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Und auf ſolche Quellen ſtützt die hiſtoriſche Kritik namhafter 
katholiſcher Publiciſten ihre infamirenden Verdächtigungen des 
Reformators! Natürlich werden noch einige Worte darüber ge⸗ 
macht, daß man die Wahl habe, was man glauben wolle — nur 
die Glaubwürdigkeit der „officiellen“ proteſtantiſchen Darſtellungen 
iſt ausgeſchloſſen! Daneben wird der „glückliche Gedanke“ Ma⸗ 
junkes gefeiert, daß er dem Abſchluſſe ſeiner Forſchung () Luthers 
Reden, Briefe, Denkſprüche, Predigten und Schriften aus ſeinen 
letzten Lebensjahren beidrucken ließ, „um ein Bild von der ver⸗ 
zweifelten Stimmung und der bis zur Tobſucht ausartenden 
Sprache des unglücklichen Mannes zu geben“. Nach ſolchen Be⸗ 
weiſen iſt natürlich kein Zweifel an dem Ergebniß der „Forſchung“ 
des Herrn Majunke möglich. 

Sollte aber doch noch ein leiſes Bedenken ſich regen, ob an 
dem Reformator und ſeinem Werke nicht Alles ſchlecht und heil⸗ 
los ſei, ſo belehrt uns ein Kampfgenoſſe der Görresſchen Zeit⸗ 
ſchrift im „Bairiſchen Vaterland“, daß das ganze Lutherthum 
nichts ſei, als die von Brandenburg ſtaatlich eingeführte „Religion 
der Inſubordination“ — nach der Lehninſchen Weisſagung „das 
Gift der traurigen Peſt, die ein Weib (die Mutter des Kurfürſten 
Joachim 2.), von der Seuche der neuen Schlange berührt, ins 
Land gebracht hat“. Der Abfall Luthers war nur „Auflehnung 
gegen Gott und die rechtmäßige Gewalt“. Unter dem Hohnge⸗ 
lächter der Hölle proteſtirte die Inſubordination gegen den Ge⸗ 
horſam und die kirchliche Empörung, ſetzte das beliebige Ermeſſen 
des Einzelnen zum Richter ein über Gott und die Welt. Hoch⸗ 
muth, Eigendünkel und Habſucht waren die Triebfedern, und das 
Schlußreſultat dieſer Empörung war, daß an die Stelle der Klöſter 
—Zuchthäuſer, Kaſernen und Fabriken geſetzt wurden. Der kirchlichen 
Revolution des 16. Jahrhunderts folgte die politiſche des 18. und 
dieſer folgt jetzt die ſoziale. Der geſunde Menſchenverſtand wun⸗ 
dert ſich über den Widerſpruch, im ſtaatlichen, militäriſchen und 
ſocalen Leben Subordination zu fordern, in kirchlichen und reli⸗ 
giöſen Fragen aber die Inſubordination zu verherrlichen. An 
dieſem inneren Widerſpruche krankt das preußiſche Staatsweſen. 
Daher der Haß gegen die Militia Chriſti, den Orden der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu. Daher auch der Haß des ftreitjüchtigen, hoch⸗ 
müthigen, verblendeten und verbiſſenen proteſtantiſchen Boruſſen 
thums gegen die katholiſchen Baiern!“ 

Aus ſolchen Preßſtimmen den Schluß ziehen zu wollen, daß 
eine derartige einſeitige, beſchränkte und haßerfüllte Auffaſſung 
des Proteſtantismus die unſecer chriſtlich katholiſchen Volksge⸗ 
noſſen im Allgemeinen ſei, ſind wir natürlich weit entfernt; in⸗ 
deſſen ſtehen ſolche Stimmen, wenn auch nicht in ihrem unge⸗ 
meſſenen Tone, ſo doch in ihrer Geſammtrichtung zu ſehr im 
Einklang mit zahlreichen publieiſtiſchen Aeußerungen auch ſoge⸗ 
nannter preußiſcher und autoritärer Organe der deutſchen Cen- 
trumspartei, die ſich doch als die officielle Vertretung unſerer 
katholiſchen Mitbürger betrachtet, als daß wir ihnen zu geringes 
Gewicht beilegen dürften. Auch Blätter wie die „Cölniſche 
Volkszeitung“, deren mehr diplomatiſirende und ſtaatsfreundliche 
Haltung auch von nationaler und liberaler Seite anerkannt zu 
werden pflegt, haben ſich in der letzten Zeit wiederholt mit aus⸗ 
drücklichem Hinweiſe auf die — angebliche — ſtürmiſche Leiden⸗ 
ſchafilichkeit des Evangeliſchen Bundes, über die mangelnde Be⸗ 


nicht länger auf, der Tod könnte uns ſonſt einen Strich durch 
die Rechnung machen.“ 

Der junge Herr konnte aber doch das Haus nicht verlaſſen, 
ohne die Geliebte im Fluge umarmt und ihr den erſten Kuß 
geraubt zu haben, was Clara mit einem ſüßen Schrecken, den 
Vater jedoch mit ſtiller Genugthuung, welche ſich in einem zu⸗ 
friedenen Schmunzeln kundgab, erfüllte. 


Was war denn geſchehen? Welche Entdeckung hatte Nu: 

dolf „ auf ſeinem ſchönen Morgen⸗Spaziergang 
emacht 

A Von Unruhe gefoltert, war er durch die ſtille Promenade 
geſchritten und hatte den Doctor getroffen, welcher ebenfalls nach 
ſeiner Gewohnheit, von der ihn nur die äußerſte Nothwendig⸗ 
keit zurückhalten konnte, ſeinen Spaziergang machte. 

Die beiden Herren hatten ſich freudig begrüß: und ſofort 
die geſtrigen Ereigniſſe wieder verhandelt, wobei der Doctor 
nochmals ſeine ganz beſondere Genugthuung über die Handlungs⸗ 
weiſe ſeines jungen Freundes, ſowie über die kecke Declarirung 
ſeiner Verlobung ausgeſprochen hatte. 

„Ich bin überzeugt, daß Fräulein Brandner die Sache rich⸗ 
tig auffaßt, wenn Sie nur nicht zu beſcheiden von Ihren Ver⸗ 
dienſten geſchrieben und Ihr Licht nicht unter'n Scheffel geſtellt 
haben,“ meinte der Doctor, „auch die klügſte Frau liebt es, 
ihren Ritter im ſtrahlendſten Glanz zu ſehen, da Goethe's Aus⸗ 
ſpruch: „Rur Lumpe ſind beſcheiden!“ dieſe Tugend halb und 
halb zu einem Laſter geſtempelt hat.“ 

„Renommiſterei war niemals meine Sache,“ bemerkte Ru⸗ 
dolf, „was ich geſagt und gethan, wäre ſchon längſt die Pflicht 
jedes Ehrenmannes geweſen. Doch apropos, Doctor,“ ſetzte er, 
ein anderes Thema anſchlagend, hinzu, „wie gehts dem alten 
Riehl? Ich hörte, daß er krank ſei.“ 

„Ja, es ſteht ziemlich ſchlimm mit ihm, ich glaube nicht, 


rechtigung des proteſtantiſchen Princips und die kläglichen Miß⸗ 
ſtände des geſammten evangeliſchen Kirchenthums in ſehr ver⸗ 
ſtändlicher Weiſe ausgeſprochen. Die unbefriedigenden kirchlichen 
Zuſtände Berlins und anderer proteſtantiſcher Großſtädte werden 
auf die liberale, revolutionäre Grundlage der evangeliſchen Kirche 
zurückgeführt und alle möglichen Vorgänge des jocialen und po⸗ 
litiſchen Lebens, mit denen die chriſtlich⸗conſervativen Wächter des 
deutſchen Nationalſtaates unzufrieden ſind, ſelbſt die unerwartete 
Wahl eines deutſch⸗freiſinnigen Reichstagsabgeordneten in einem 
bisher hochconſervativen pommerſchen Wahlbezirk, werden der von 
der lutheriſchen Inſubordination verſchuldeten Auflöſung des reli⸗ 
giöſen und ſittlichen Lebens in Rechnung geſtellt. Nur in der 
katholiſchen Kirche und natürlich nur in deren daticaniſch⸗correcter 
dogmatiſcher und hierarchiſcher Geſtaltung, wie ſie als religiöſes 
und zugleich als politiſches Credo den Führern unſerer deutſchen 
Centrumspartei vorleuchtet, ſoll der feſte Grund und Hort einer 
chriſtlich⸗ſittlichen Staats: und Geſellſchaftsordnung geboten ſein. 
Dem Proteſtantismus bliebe, wenn er ſich nicht überhaupt be⸗ 
graben laſſen will, nur übrig, ſich nach dem Muſter unſerer 
confeſſionell⸗lutheriſchen Centrumshoſpitanten den Lehren und 
Praktiken der ultramontanen Gefolgſchaft möglichſt eng anzu⸗ 
ſchließen und im innigen Bunde zwiſchen Rom und der „Kreuz⸗ 
zeitung“ die Zukunft Preußens und des deutſchen Reiches weiter 
auszubilden. Von der geſchichtlich bezeugten Begründung, Macht 
und Wirkung des Proteſtantismus, der in der Aufklärung, Ge⸗ 
ſittung und Wohlfahrt der von ihm belebten Völker, in Deutſch⸗ 
land, England, Skandinavien, Nordamerika, ſeine Ueberlegenheit 
über das römiſche Kirchenthum erwieſen hat, wollen jene ultra⸗ 
montanen Wortführer noch immer nichts vernommen und ver⸗ 
ſpürt haben. Was das kleine Brandenburg⸗Preußen mit ſeinen 
proteſtantiſchen Hohenzollern geworden, was der verfloſſene 
Kirchenſtaat unter dem Regiment der Päpſte — die ganze Welt 
weiß es, nur jene frommen Herren wiſſen es nicht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Zagesſchau. 

Heute, Dienſtag, Nachmittag 2 Uhr tritt der Reichstag 
ohne Thronrede zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen die 
erſte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Be⸗ 
ſtrafung des Sklavenhandels und mehrere Commiſſionsberichte. — 
Der Tag iſt zugleich ein Gedenktag: am 17. November 1891 
erließ Kaiſer Wilhelm I. ſeine ſocialpolitiſche Botſchaft, von 
welchem die deutſche Socialgeſetzgebung ihren Ausgang nahm, 

Der neue Reichs haushalt ſchließt, nach officiellen 
Mittheilungen, in Einnahme und Ausgabe ab mit 1222 416 597 
Mark; von den Ausgaben entfallen 991 683 030 Mark auf die 
fortdauernden, 71 774 745 Mark auf die einmaligen Ausgaben 
und 158 958 822 Mark auf die außerordentlichen Ausgaben. 
Für Armee und Marine werden gefordert 427 514 116, reſp. 
46 078 902 Mark dauernde Ausgaben, 39190331 Mark reſp. 
17 426 000 Mark einmalige Ausgaben, und 102 203 822 reſp. 
32 406 500 Mark außerordentliche Ausgaben. Der neue Etat 
überſteigt den lanfenden um 115 492 721 Mark, eigentliche Mehr⸗ 
ausgaben find aber nur 28 710 466 Mark, denen 23 997 912 
Mark Mehreinnahmen gegenüberſtehen. Die Matrikularbeiträge 
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daß er's lange macht. Sagen Sie mir aufrichtig, lieber Stein ⸗ 
mann, glauben Sie an ſeine Schuld?“ 

„Nein, ich glaube nicht daran, ebenſowenig an die Schuld 
der Tochter, obgleich auch ihre Verhaftung durch eine Verkettung 
von Beweiſen unumgänglich wurde, wie ich bereits klar genug 
eingeſehen.“ 

„Es iſt eine ſeltſame Geſchichte,“ ſagte der Doctor, „noch 
ſeltſamer durch eine Art Beichte, welche der kleine Olſen, welcher 
in dieſer letzten Nacht geſtorben iſt, mir ablegte.“ 

„Er erzählte Ihnen wahrſcheinlich ſeinen Traum, worin der 
Volontär Adolar Hamburt eine Hauptrolle ſpielt.“ 

„Ah, ſo haben Sie Kenntniß davon gehabt?“ 

„Freilich hatte 100 das, — er erzählte meinem Detectiv, — 
ich mußte mich eines geheimen Beamten bedienen — die Ge- 
ſchichte ſeines Traumes, welchen ich allerdings für wirklich erlebt 
halte. Darnach hatte er in jener Nacht, als die Leiche des 
Kindes durch die Eckenſteher gefunden wurde, mit dieſen beiden. 
Cumpanen ſich nach der Schlucht begeben, um ſeinen Rauſch, 
den er ſelber als ganz ſinnlos bezeichnete, hinter der Ruine, 
wohin ſich ſo leicht kein Menſchenkind verirrte, auszuſchlafen, da 
er ſeiner braven Frau in dieſem Zuſtande nicht nach Hauſe 
kommen mochte. Der alte Burſche beſaß immerhin bei all' ſeiner 
Verſunkenheit noch einen guten Kern, der ſich in der Scham 
vor ſeiner Frau äußerte. Wie er zu der rohen Mißhandlung 
gegen ſie gekommen iſt, kann ich nicht begreifen.“ 

„Es iſt unabſichtlich geſchehen, das ſteht feſt,“ bemerkte der 
Doctor, „der arme Schelm betheuerte es noch in ſeiner Sterbe⸗ 
ſtunde und auch die Frau vertheidigte ihn nach dieſer Seite hin 
bis zum letzten Athemzuge. Man findet oft wirkliche Seelen⸗ 
größe bei dieſen armen Geſchöpfen, deren ganzes Daſein nur 
ſchwere Arbeit und Leiden aller Art bedeutet. Na, der kleine 
Olſen hatte ihren Werth wohl erkannt, das ſagt uns ſeine Reue 
und ſchwere Buße, die er ſich in der Entſagung des Alkohols 
freiwillig auferlegte, deutlicher als viele Worte, weil es für den 
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der Einzelſtaaten zur Reichscaſſe werden um 4912553 Mark 
erhöht auf 321 511 838 Mark. Aus der Reichskaſſe ſollen an 
die Einzelſtaaten überwieſen werden 351 096 000 Mark, alſo 
werden ſie 29 584 162 Mark mehr erhalten, als ſie bezahlen. 
Im laufenden Jahre erhielten ſie nur 14 753 716 mehr, 
werden alſo im neuen Jahre um 14 830 446 Mark beſſer 
geſtellt ſein. 

Zu der Begrüßung des Fürſten Bismarck 
in Berlin wird ir den „Hamb. Nachr.“ noch mitgetheilt, 
daß dem Fürſten auf dem Lehrter Bahnhofe von einem Herrn 
Dr. Hahn im Namen von Angehörigen des 19. hannoverſchen 
Wahlkreiſes, den der Fürſt im Reichstage vertritt, eine Karte 
mit folgenden plattdeutſchen Verſen überreicht wurde: „Fürſt 
von Bismarck, lange Johren — Sall de Herrgott Di bewohren! 
— Di erhoben jung an Moth, — Denn hett Dütſchland keene 
Noth! — Vor dat neie dütſche Riek — Wörſt und bliwſt Du 
Damm und Diek!“ Dr. Hahn las die Verſe laut vor. Fürſt 
Bismarck dankte dem Ueberbringer der Karte, bat ihn, jeinen | 
Dank und ſeine Empfehlung an die Landsleute zu beſtellen, und 
äußerte, daß ihn vornehmlich die letzten Worte der Verſe ſym⸗ 
pathiſch berührt hätten, da er ja ehemals Deichhauptmann ge⸗ 
weſen wäre. 

Das endgültige Ergebniß der 
zählung vom 1. December v. J. wird für den preußiſchen 
Staat, deſſen Provinzen und Regierungsbezirke bereits in der 
„St. Corr.“ veröffentlicht. Danach betrug die ortsanweſende 
Geſammtbevölkerung des Staates 29 955 281 Perſonen gegen 
28 318 470 im Jahre 1885. Dem Religionsbekenntniſſe nach 
waren 19 230 376 Evangeliſche, 10 252 867 Katholiken, 95 351 
andere Chriſten, 372 058 Juden und 4690 Perſonen anderer 
Confeſſionen vorhanden. Im Vergleich zu 1885 haben die 
Evangeliſchen und die Juden eine Verminderung ihres Antheils 
an der Geſammtbevölkerung erfahren, die Katholiken und die 
andere Chriſten dagegen eine Verſtärkung. 

Die in jüngſter Zeit von Neuem aufgetauchte Nachricht von 
einem Gebietsaustauſch zwiſchen Preußen und Hamburg 
(Altona jol zu Hamburg kommen, Preußen dafür Kuxhaven 
erhalten) ſtößt in wohl unterrichteten Kreiſen auf berechtigte 
Zweifel. Es iſt kaum denkbar, daß Hamburg ſeinen großen, 
mit ſo vielen Koſten erbauten und erhaltenen Seehafen hergeben 
werde und ebenſo unwahrſcheinlich klingt es, daß ſich Preußen 
von Altona trennen werde. | 

Zum Buchdruckerſtreik wird der „Poſt“ aus Bres⸗ 
lau berichtet, daß dort mehrere ſtreikende Buchdruckergehilfen 
wegen Contraktbruch verurtheilt find. Im Ganzen kann der 
Streik um den Neunſtundentag ſchon jetzt als für die Gehilfen 
verloren betrachtet werden, wenn auch in einzelnen Städten das 
bezügliche Zugeſtändniß gemacht iſt. 

Die erſte deutſche Eiſen bahn in Oſtafrik a. Der 
Bundesrath hat am 29. October d. J. beſchloſſen, der Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft für Deutſch⸗Oſtafrika (Uſambara⸗Linie) auf ihr Ge⸗ 
ſuch vom 10. Auguſt die Befugniß zu ertheilen, unter ihrem 
Namen Rechte, insbeſondere Eigenthum und andere dringliche 
Rechte an Grundſtücken zu erwerben, Verbindlichkeiten einzugehen, 
vor Gericht zu klagen und verklagt zu werden. | 

Die Politik des Königs von Rumänien. Aus 
rumäniſchen Zeitungen erfährt man nachträglich auch noch, daß 
in der mit dem Reichskanzler v. Caprivi gepflogenen längeren 
Unterredung König Carl dem Leiter der deutſchen Politik geſagt 
habe, daß, ſo lange er auf dem Thron ſitzen werde, er auch am 
Dreibund feſthalten werde. | 

Exkaiſer Dom Pedro von Braſilien bietet ſich ſeinen 
ehemaligen Landeskindern wieder an. Den Pariſer Zeitungen 
iſt nämlich eine Mittheilung zugegangen, nach welcher Dom 
Pedro hervorragenden Perſonen der braſilianiſchen Colonie in 
Paris erklärt, er ſei durch den begonnenen Bürgerkrieg ſchmerz⸗ 
lich berührt worden. Um die beginnende Zerſtücklung Braſiliens 
zu verhüten, ſei er bereit, nach Rio de Janeiro zurückzukehren, 
wenn die Nation es verlange. Es bleibt abzuwarten, ob dies 
Verlangen geſtellt wird. Unmöglich iſt es nicht, denn unter den 
Führern des gegen den Präſidenten Fonſeca ausgebrochenen 
Aufſtandes befinden ſich auch verſchiedene hervorragende Mo⸗ 
narchiſten. 


Volks⸗ 


Dau⸗Hohenſtein hat 


Deutſches Reich. 


Am Sonntag Nachmittag hatte der Kaiſer eine längere 
Unterredung mit dem Reichskanzler von Caprivi. Am Abend 
begaben ſich die kaiſerlichen Majeſtäten nach der Sternwarte und 
beobachteten von dort die totale Mondfinſterniß. Am Montag 
arbeitete der Kaiſer während der Morgenſtunden zunächſt im 
Neuen Palais allein und demnächſt von 9 Uhr ab mit dem Chef 
des Zivilkabinets. Von Vormittags 10% Uhr ab nahm der 
Monarch die Marinevorträge des Vizeadmirals Frhr. v. d. Goltz, 


— — — 


des Staatsſekretärs des Reichs⸗Marinamts, Vizeadmirals v. Holl⸗ 


mann und des Chefs des Marinekabinets, Kapitäns zur See, 
Frhr. v. Senden⸗Bibran entgegen. Am Nachmittage um 2½ Uhr 
hatten der kommandirende General des 5. Armeekorps, General 
der Infanterie v. Seeckt aus Poſen, und gleich darauf der Mili⸗ 
‚eigenen Unvorſichtigkeii) iſt das bei der Frau B. 
in der Mühlengaſſe dienende aus Parpahren gebürtige Mädchen 


tär⸗Attaché bei der Berliner chineſiſchen Geſandtſchaft, Oberſt⸗ 
lieutenant Gormaz, die Ehre, von dem Kaiſer empfangen zu 
werden. Im Anſchluß hieran nahm Se. Majeſtät alsd nn auch 
noch mehrere militäriſche Meldungen entgegen. Hierauf begaben 


vor 


ſich beide kaiſerliche Majeſtäten zum Beſuch nach Jagdſchloß 
Glienicke, nahmen an der Frühſtückstafel Theil und begaben ſich 


von der Station Neu⸗Babelsberg mittels Extrazuges nach Berlin 


und beſuchten dort das Königliche Schauſpielhaus. Heute, Dienſtag wi 
giftung erlegen. 


Mittag, gedenkt der Kaiſer von der Wildparkſtation aus fi 


mittels Sonderzuges über Magdeburg nach Hannover zu begeben. 


Gegenüber den Gerüchten, der kaiſerliche Hof werde 


den Winter über in Potsdam bleiben, erfährt die „Nordd. Allg. 


Ztg“ von gut unterrichteter Seite, daß die Ueberſiedelung des⸗ 
ſelben nach Berlin zu Neujahr erfolgen wird. 


liſte des Königs Albert um 200 000 Mark gefordert 
werden, um die aus der Civilliſte zu beſtreitenden Gehälter erhöhen 
zu können. 


Der in Stolp⸗Lauenburg neugewählte Abgeordnete 
fh, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, 


vorläufig als Hospitant der freiſinnigen Partei beizutreten ent⸗ 


ſchloſſen. 


— — — — — 


— 
— — 


Ausland. 
Frankreich. Im Departement Pas de Calais iſt ein a l l⸗ 


gemeiner Ausſtand der Bergarbeiter beſchloſſen 
worden. Es ſcheint zwar nicht, daß ausnahmslos die Arbeit 


Vrovinzial⸗ Nachrichten 


— Schwetz, 14. November. (Zum Doppelmorde.) 
Als des Doppelmordes an der Schwiegermutter des Arbeiters 
Wanke und deſſen 11jähriger Tochter verdächtig, iſt, nach der 
„A. Z.“, der Schuhmachergeſelle Kindler, der von der erſchla⸗ 
genen Frau beköſtigt wurde, verhaftet worden. Wie verlautet, 
ſoll K. bereits wegen Todtſchlags vorbeſtraft ſein. 
Grandenz, 14. November. (Todesurtheil.) 
Von dem Schwurgerichte wurde heute der Arbeiter Guſtav Adolf 
Lange aus Glugowko wegen Raubmordes zum Tode und wegen 
mehrerer anderer Verbrechen, der er gleichzeitig angeklagt war, 
namentlich wegen Naubes und Verbrechens gegen die Sittlichkeit, 
zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Marienburg, 14. November. (Ein Opfer ihrer 


— 


geworden. Leblos fand man daſſelbe Freitag Morgen im Bette 
Wie die nähere Unterſuchung ergab, hatte ſie am Abend 
vorher ein Kohlenbecken mit in ihr Zimmer genommen und war 
von den ausſtrömenden Gaſen betäubt worden. Die ärztlichen 
Bemühungen erwieſen ſich als fruchtlos, denn die Bedauerns- 
werthe iſt heute Morgen den Folgen einer Kohlenoxydgas⸗Ver⸗ 


— Elbing, 14 November. (Erhängte Kuh.) In K. 
war beim Abfreſſen von Blättern und Zweigen eine Kuh mit 
den Hörnern zwiſchen die Aeſte eines Weidenbaumes gerathen, 
ſo daß ſie den Kopf nicht mehr zurückziehen konnte. Als man 


ihr er hinzukam, um das Thier aus dieſer Lage zu befreien, hing das⸗ 
Im ſächſiſchen Landtage ſoll eine Erhöhun g der Civil⸗ 


ſelbe an dem Baume und war bereits todt. 
Elbing, 16. November. (JUeberfallen.) 


Der 


Kaufmann Schöler wurde geſtern Abend in der Johannisſtraße 


überfallen und gefährlich verwundet. 

— Mohrungen, 16. November. (Verſteigerung des 
Geburtshauſes Gottfried Herders.) Das hieſige 
Königliche Amtsgericht läßt eine Zwangsverſteigerung von beſon⸗ 
derem Intereſſe bekannt machen. Das auf dem Namen der Wittwe 


Karoline Neumann geb. Lingner in Mohrungen eingetragene, in 


niedergelegt werden wird, es herrſcht aber unter der Geſchäfts⸗ 


welt des Departements eine lebhafte Beunruhigung. Einige 


Deputirte der Bergleute find nach Paris gekommen, wo nich 
in letzter Stunde Verſuche gemacht werden ſollen, einen Ausgleich 


herbeizuführen. Ein großer Theil der Bergleute hat am Montag 
bereits ſeine Thätigkeit eingeſtellt. Ruheſtörungen ſind nicht vor⸗ 
gekommen. — Die neue ruſſiſche Anleihe iſt in Paris 
jetzt um 6 Prozent unter dem Emiſſionskurs gefallen. Die Zei- 


tungen ſchweigen, da alles Lamentiren nicht das Geringſte hilft. 


Aber das Publikum redet um ſo mehr! 
Großbritannien. Prinz Georg von Wales, der 
zweite Sohn des Thronfolgers, war recht bedenklich erkrankt; es 


iſt aber eine Beſſerung zu verzeichnen. — Die Londoner 


Zeitungen äußern ſich über die Erklärungen des 
Grafen Kalnok!y in den Delegationen recht beifällig. Sie 
betrachten es als zweifellos, daß der europäiſche Friede im neuen 


Jahre in keiner Weiſe geſtört werden wird. 


Italien. In Canobbiana bei Mailand fand eine große 
Verſammlung gegen die vatikaniſchen Garantieg e⸗ 
ſetze ſtatt. Es ging ſo ſtürmiſch zu, daß die Verſammlung 
polizeilich aufgelöſt wurde. — Die Darlegungen des 


Miniſters Kalnoky in Wien über die europäiſche Lage haben in 
Italien lebhaften Beifall gefunden. 


Man ſieht nun nachgerade 
doch ein, daß die Welt durch die bekannten Kronſtädter Ereig⸗ 
niſſe in keiner Weiſe aus den Angeln gerückt iſt. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Miniſter Graf Kolnoky gab am 
Montag in der öfterreihiihen Delegation ſeine Erklärungen 
über die auswärtige Politik ab. Dieſelben entſprechen vollin⸗ 
haltlich den Ausführungen in der ungariſchen Delegation und 
fanden eine lebhafte Zuſtimmung. Die ungariſchen Delegationen 


genehmigten das Budget des Auswärtigen und ging man dann 


Säufer in dieſem Alter Vernichtung heißt. Eine allmälige Ab⸗ 
gewöhnung kann zur vollſtändigen Heilung führen, gänzliche Ent⸗ 
ſagung aber zum raſchen Tode, zumal wenn nagende Reue den 
Seelenfrieden vernichtet. Nach ſeiner Erzählung, die er mir vor 
zwei Stunden noch zum Beſten gab, iſt er durch die kalte Be⸗ 

rührung einer Hunde⸗Schnauze in jener Nacht vom Schlafe auf: 

geſchreckt worden und hat im Mondenſcheine ganz deutlich ſeine 

beiden Collegen geſehen, die ſich mit einem fremden feingekleideten 

Herrn leiſe unterhalten haben. Nach der Beſchreibung kann dieſer 
Herr, den er oft mit dem ſchönen Hunde, welcher auf den Namen 
Paſcha hören ſoll, in der Stadt geſehen habe, wie er behauptete 
kein anderer ſein als —” f 

„Ich weiß, Herr Doctor,“ unterbrach ihn Rndolf haſtig, 
„nennen wir lieber keinen Namen. Es iſt eine unheimliche Ge⸗ 
ſchichte, ein Räthſel, worüber der unglückliche Riehl wohl weg⸗ 
jterden wird, ohne daß eine Löſung deſſelben erfolgt iſi. Die 
beiden Eckenſteher, welche ja auch verhaftet worden, ſind's geweſen, 
welche dem kleinen Olſen ſo lange vorgeſchwatzt, daß er nur ge⸗ 
träumt habe, bis der arme Kerl endlich ſelbſt daran geglaubt. 
Ich will heute meinen Collegen, den Herrn Aſſeſſor von Lingen, 
beſuchen, um zu hören, wie weit er denn eigentlich in der Sache 
vorgerückt iſt.“ l 

Sie waren während der Unterhaltung immer weiter gegangen, 
bis ſie plötzlich beim Riehl'ſchen Hauſe angelangt waren und Beide 
hier ſtehen blieben, um einen Blick in den Garten zu werfen. 

„Wird das Haus denn gar nicht bewohnt?“ fragte Rudolf, 
„oder hauſt die alte Nette hier ganz allein?“ 

„Die Alte liegt ſchwer krank im Hospital, — wird wohl 
auch drauf gehen. Sie hat ſich das ſchreckliche Schickſal ihrer 
Herrſchaft zu ſehr zu Herzen genommen und wird das Nerven⸗ 
fieber, das fie ergriffen, ſchwerlich überwinden. Was iſt denn 
das?“ ſetzte der Doctor aufhorchend hinzu, „hörten Sie nicht eben 
einen ſonderbaren Klageton?“ 

„Ja, — es kam von drüben her aus der Schlucht. Da iſt 
der Ton wieder, er klingt wie das Stöhnen eines Sterbenden 
oder Todtkranken.“ 

„Sehen wir dort einmal nach, Aſſeſſor!“ ſagte der Doctor, 


entſchloſſen voranſchreitend. 
(Fortſetzung folgt.) 


zum Militärbudget über. — In Folge erfundener, aber recht 
glaubhaft dargeſtellter beunruhigender Nachrichten hat am Sonn⸗ 
abend am Wiener Geldmarkt eine koloſſale Panik ſtattgefunden. 
Die Verluſte gingen in die Millionen. 

Rußzland. Der Prinz Damrong von Siam, 
welcher dem Czaren Handſchreiben und Orden des Königs von 
Siam überbringt, iſt in Livadia eingetroffen. Kommende Woche 
wird dort die türkiſche Geſandtſchaft zur Begrüßung der Kaiſer⸗ 
familie erwartet. Die Geldnoth in Petersburg 
iſt eine hochgradige geworden. Rubelnoten werden an den großen 
Börſenplätzen des Auslandes maſſenhaft loszuſchlagen verſucht, 
aber nur mit ſehr ſtarken Kurs⸗Einbußen angenommen. Der 


Rubel, der 3,20 Mark Werth haben ſoll, ſteht heute wenig über 


1,90 Mk., und er geht noch weiter herunter. 

Schweiz. Die erneuten Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich-Ungarn einerſeits und der Schweiz anderer⸗ 
ſeits ſind jetzt eingeleitet. Es wird ein raſcher Abſchluß erwartet. 

Afrika. Die Meldungen, Major von Wißmann 
ſei aus Kairo ſchon wieder nach Oſtafrika abgereiſt, beſtätigen 
ſich nicht Der Reichscommiſſar liegt noch immer krank am 
Gallenfieber darnieder. Die nöthige Anzahl von Sudaneſen iſt 


aber ſchon zuſammen, eine Entſcheidung über Wißmanns ferneres 
Verbleiben iſt alſo bald zu erwarten. 


Amerika. In Rio de Janeiro iſt am Sonntag 
der zweite Jahrestag der Republik feſtlich 
begangen. Die Stimmung unter der Bevölkerung iſt aber ſehr 
flau; die Soldaten, auf die allein ſich der Präſident Fonſeca 


ſtützt, erlauben ſich zahlreiche Ausſchreitungen. In Rio Grand 


do Sul und den benachbarten Gebieten macht die Bewegung 
gegen Fonſeca immer weitere Fortſchritte. Zu eigentlichen 
Kämpfen iſt es noch nicht gekommen, die Truppen gehen ohne 
Weiteres zur Revolutionspartei über. Ein officieller Vorſchlag, 
Dom Pedro heimzurufen, iſt bis zur Stunde nicht erfolgt. Auch 
in Argentinien droht eine neue Revolution. In der Hauptſtadt 
Buenos Aires herrſcht große Beunruhigung, der revolutionäre 
Geiſt zeigt ſich überall. Viele Verhaftungen ſind vorgenommen, 
alle Truppen werden unter Gewehr gehalten. — In Sanjayo 
wurde der frühere chileniſche Finanzminiſter 
Gandarillas todt auf der Straße aufgefunden. Es wird 
Selbſtmord vermuthet. 


der Kirchſtraße daſelbſt gelegene Wohnhaus ſoll zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert werden, es iſt das — Geburtshaus des Dichters Johann 
Gottfried von Herder! — Es iſt bedauerlich, daß ſich in Moh⸗ 
rungen nicht ein Komitee gibildet hat, um dieſes Haus zu erwerben, 
ehe es zur Zwangsverſteigerung kommt; vielleicht giebt es in 
Deutſchland noch irgend Jemand außerhalb Mohrungens, der 
jenes Gebäude im Nutzungswerkhe von 135 Mark käuflich erwirbt. 

— Inſterburg, 15 November (Erſchoſſen.) Geſtern 
erſchoß der Lehrer Mertens in dem eine halbe Meile von hier 
entfernten Dorfe Pagelienen mittels eines Revolvers zuerſt ſeine 
junge Gattin und dann ſich ſelbſt. M. ſtand im Alter von 34 
Jahren und hatte erſt vor vier Wochen ſeine erſt 18jährige 
Lebensgefährtin heimgeführt. Es iſt kein Zweifel, daß die ſchreck⸗ 
liche That im Zuſtande geiſtlicher Umnachtung ausgeführt worden 
iſt, denn nach verſchiedenen Eingaben des M an Behörden ſcheint 
1 ſchon ſeit einiger Zeit an Wahnvorſtellungen gelitten zu 
aben. 

— Heydekrug 14. November. (Ein intereſſanter 
Familienhandel) wird demnächſt zwiſchen einem Witt: 
wer in einem Dorfe und einem in Amerika lebenden Deutſchen 
zu Stande kommen. Der Wittwer nämlich ſuchte und fand vor 
einiger Zeit eine Wirthin in der Perſon einer vermeintlichen 
Wittwe mit Anhang. Allmählich erntete dieſelbe den Beifall 
ihres Hauswirths in ſo hohem Maße, daß dieſer beſchloß, ſie 
zur Frau des Hauſes zu erheben. Doch da erfährt er zu ſeinem 
Leidweſen, daß die Erwählte ſeines Herzens nicht Wittwe iſt, 
ſondern nur von ihrem Manne, jenem in Amerika lebenden 
Deutſchen getrennt, nicht geſchieden, lebt. Um nun nicht mit 
dem Strafrichter in Konflikt zu gerathen, fragt er bei dem über⸗ 
ſeeiſchen Gemahl ſchleunigſt an, was er für ſeine Frau verlange 
und erhält zur Antwort: — „Eine Abfindungsſumme von 300 
Mark, die Kinder, vier an der Zahl, als Zugabe.“ Dies 
ihetnt dem modernen Heirathskandidaten, wie der „T. Z.“ mit⸗ 
getheilt wird, ein günſtiger Kauf zu ſein, denn, wie verlautet, 
will er ſeinem „Vorbeſitzer“ die verlangten 300 Mark überſenden, 
damit der Handel perfekt werde. 

— Pillau, 14. November. (Zu Tode geſtürzt.) 
Das Dienſtmädchen Müller in Alt» Pillau wollte ſich nach den 
Kellerräumen begeben. Als es die Treppe paſſirte, glitt es aus 
und rollte mit dem Kopfe voraus hinab und blieb am Fuße der 
Treppe todt liegen. 

— Fordon, 15. November. (Vom Brücken bau) Die 
Maurerarbeiten an der Brücke ſind, da die kühle Witterung ein 
Arbeiten im Freien nicht mehr geſtattet, vorläufig unterbrochen 
worden. Die auf dem jenſeitigen Ufer der Weichſel aufzufüh⸗ 
renden Pfeiler find bereits alle in Angriff genommen und jo 
weit gefördert worden, daß ſie vor einer Beſchädigung durch etwa 
eintretendes Hochwaſſer und Eistreiben ſicher ſind. Zwei der 
Waſſerpfeiler ſind vollendet. Ein großer Theil der Arbeiter iſt 
bereits entlaſſen. Der kleinere Theil iſt noch mit Erdarbeiten 
beſchäftigt. Da auf der Bromberger Chauſſee kurz vor der Stadt 
ein Tunnel aufgeführt werden ſoll, hat ſich eine Verlegung der 
Chauſſee nothwendig gemacht. Dieſe wird jetzt vorgenommen. 
Dei im Wege ſtehenden Pappeln werden bereits gefällt. 

— Poſen, 14. Nobr. (Verungluückt. Fufluenza) 
In der Mälzerei der Neuen Poſener Bierbrauerei wurde ein 
Arbeiter von einem Treibriemen erfaßt und ihm das linke Bein 
zweimal, das rechte Bein und ein Arm einmal gebrochen, auch 
erhielt er Verletzungen am Kopf. Der Verunglückte verſtarb bald 
darauf. — Die Influenza nimmt hier noch immer zu. Daß die 
Krankheit nicht immer einen harmloſen Verlauf nimmt, beweiſt 
der Umſtand, daß in den letzten acht Tagen neun erwachſene 
Perſonen an Lungenentzündung, welche fait durchgängig in zurüd- 


geſchlagener Influenza ihre Entſtehungsurſache hatte, verſtorben ſind. 
= — m m m eg 5 Ang — — — 
Socales. 
Tborn, den Is. November 1391, 

— Militärifches. Die Berl. Pol. Nachr. brachten die Mitteilung 
daß es in der Abſicht der deutſchen Heeresleitung kiege, die ganze Armee 
mit tragbaren Zelten auszurüſten. Das iſt aber ungenau. Es baben 
zwar mit tragbaren Zelten ſeit meyreren Jabren in verſchiedenen 
Armeekorps Verſuche ſtattgefunden, allein dieſelben find bis jetzt lediglich 
auf die Armeekorps des Oſtens, nicht auf die des Weſtens und Südens 
ausgedebnt worden. 

0 Ständchen. Heuie Vormittag brachten die Capellen des 21 


Regiments, des Vionier⸗ Bataillons und des 11. Fußartillerie-Regiments 
dem Herrn Commandanten vor dem Hotel „Schwarzer Adler“, wo der⸗ 


ſelbe mit feiner Familie noch Wohnung genommen bat, Ständchen dar. 
Ein ſolches hatte Seitens der Capelle des 61. Regiments bereits ftatt- 
gefunden. Allen Leitern der Muſikeorps hat der Herr Commandant 


ſeine Anerkennung ausgeſprochen. 


— Symphonie Konzert. Wir find es von Herrn Friedemann 
gewöhnt, daß er uns in feinen Symphonie⸗Coneerten in jedem Sabre 
einige Neuheiten auf muſikaliſchem Gebiete bringt und damit die Goncerte 


auch ſtets intereſſant geſtaltet. Das Programm für das nächſte Sym ⸗ 


phonie⸗Concert am Freitag bat nun einen ganz beſonderen Reiz in ſeiner 


Abwechſelung. Vor allem erwähnen wir die zur Aufführung kommende 


neue Symphonie in H Moll eines jungen Componiſten, des Dirigenten 
der Symphonie-Konzerte in Danzig Herrn George Schumann. Letzterer 
bat bereits mehrfach bervorragende Componiften-Erfolge zu verzeichnen; 
oben genannte Sympbonie für großes Orcheſter iſt vor 2 Jahren in 


Berlin mit dem erſten Preis gekrönt und wird in dieſem Monat in 
Zwickau, Graudenz und Müblbauſen / Elſaß aufgefübrt. Das Material 
zur Symphonie bat Herr G. Schumann dem Herrn Friedemann un⸗ 
entgeltlich geliefert und in Ausſicht geſtellt, bei einer etwaigen gewünſchten 
zweiten Aufführung perſönlich fein Werk zu dirigiren. — Hier noch nie 
gehört iſt die reizende Ouverture von Goldmark: „Im Frühling,“ 
während die Symphonie Ländliche Hochzeit“ bier bereits zweimal geſpielt 


wurde und ſ. 3. viel Anklang fand. — Endlich weiſt das Programm 


u. A. noch die „Oſterbymmne aus dem 15. Jahrhundert“ von Taubert 
auf, welche auf vielſeitig geäußerten Wunſch zum Vortrag kommt. 
Es ſteht dem muſitverſtändigen Publikum Thorns ſomit am nächſten 
Freitag ein genußreicher Abend bevor, auf den beſonders aufmerkſam 
zu machen, wir nicht verfehlen wollten. 

- Der Feldwebel Kircher von der 1. Compagnie des bieſigen 
Artillerie-Regiments Nr. 11 ift zum Polizei⸗Commiſſar in Düſſeldorf 
gewählt worden. Am Freitag Abend gaben ihm die Avaneirten der 
Compagnie im „Elyſium“ auf der Bromberger Vorſtadt ein vom Herrn 


Hauptmann Becker arrangirtes Abſchiedseſſen, an dem ſich auch 2 Offiziere 


betheiligten. Herr Kircher hatte ſich in ſeiner Compagnie allgemeiner 
Beliebtheit zu erfreuen und wird fein Scheiden bedauert. Der Abſchieds⸗ 
Abend verlief in fröblichſter, Herrn Kircher ehrender Weiſe. Nicht un⸗ 
erwähnt wollen wir laſſen, daß die bekannt gute Küche des Herrn 
Lohmeyer und der treffliche Stoff allſeitige Anerkennung fand. 

— Ueber die Thorner Rede des Herrn v. Stablewski finden 
wir in den Ham“. Nachrichten“, welche bekanntlich vom Fürſten Bismarck 


inſpirirt wird, eine Aeußerung, die von beſonderer Bedeutung iſt. Die 


„Nachr.“ ſchreiben, fie hätten in dieſer Rede ſofort eine Falle vermuthet, 
die dem Verſöhnungsbedürfniſſe der jetzigen Regierung durch den ultra⸗ 
montanen Polonismus von deſſen römiſchen Regiſſeuren geſtellt worden 
ſei. Dieſelte benutzte geſchickt die gegen Rußland obwaltende perſönliche 
Abneigung, um die Abſichten der römiſch⸗polniſchen Politik binter dem 

angeblichen Kampf gegen die zunehmende Macht Rußlands verſchwinden 
zu laſſen, und um das Vertrauen der Berliner Regierung durch Schmeichelei 
zu gewinnen. Das Herandrängen der polniſchen Elemente an die Re⸗ 
gierung ſei ein übles Zeichen der politiſchen Lage. | 

— Zum Einkommenſteuergeſetz. Es iſt vielfach die Anſicht vers 
breitet, daß nach dem neuen Einkommenſteuergeſetz auch die Sparkaſſe 
verpflichtet ſei, den mit der Einſchätzung zur Einkommenſteuer betrauten 
Behörden Auskunft über die Höhe der Einlagen der einzelnen Sparer 
zu ertbeilen und Einſicht ihrer Bücher und Akten zu geſtatten. Dieſe 
Befürchtungen, welche geeignet ſind, die Sparer zur Zurückziehung ihrer 
Einlagen zu beſtimmen, iſt gänzlich unbegründet. § 36, Schlußſatz des 
Einkommenſteuergeſetzes vom 22. Juni 1891, beſtimmt ausdrücklich: Die 
Einſicht der Bücher, Akten u. ſ. w. der Sparkaſſe ift nicht geftattet. 

Das Endergebniſt der letzten Volkszählung iſt, wie ſchon 
an anderer Stelle erwähnt, nunmehr definitiv feſtgeſtellt und wird im 
„Reichsanz.“ veröffentlicht. Nach der Aufftelung hat die Provinz Weſt⸗ 
preußen 1,433,681 Einwohner, und zwar 705,522 männliche und 731,159 
weibliche, Oſtpreußen 1,958,663, davon 935,895 männlich und 1,022,768 
weiblich Der Regierungsbezirk Marienwerder zählt 844,505 Einwohner, 
416,673 männlich, 427,832 werblich. 

— Einer zuverläſſigen Nachricht zufolge hat der Kultus⸗ und 
Uaterrichtsminiſter am 9. November einem Breslauer Gymnaſial⸗ 
profeſſor eine Audienz gewährt, um ſich von dieſem einen Plan der 
Breslauer Stadtbehörden, betreffend die Einführung von Dienftalterd- 
zulagen für die Lebrer der dortigen höheren Schulen vorlegen und er⸗ 
läutern zu laſſen. Bei dieſer Gelegenheit äußerte der Miniſter, er habe 
fi (wegen der Verbältniffe der höberen Lehrer) mit dem Finanzminiſter 
über Folgendes geeinigt und er brauche fein Geheimniß daraus zu 
machen; Die ordentlichen Lehrer beginnen mit 2100 Mark Minimal- 
gehalt, werden, wie die Richter in der Provinz, ſo im ganzen Staat nach 
der nciennetät geordnet und ſteigen bis 4500 Mark Höchſtgebalt. Die 
Oberlehrer erhalten zu dieſem Gehalt eine Funktionszulage, ſo daß ſie 
mit derfelben ein Hechſtgebalt von 5400 Mark erreichen. Das Durch- 
ſchnutsgebalt (wohl mit Einrechnung der Oberlebrer) werde 3600 Mart 
betragen Außerdem bemerkte der Minifler, das neue Prüfungsreglement 
werde im Zeugniß den Unterſchied zwichen Oberlebrern und ordentlichen 
Lehrern fallen laſſen und nur die Prädikate „nicht beſtanden“, „beſtanden“, 
„aut beſtanden“ einfübren. Die letzteren beiden ſollten zur Anſtellung 
berechtigten. Die Ernennung zum Oberlehrer werde in Zukunft nicht 
vom Zeugzniß, ſondern von der praktiſchen Bewährung als Lebrer ab⸗ 
hängig gemacht werden Er ftellte ferner als fein Ziel bin, die nicht 
ſtaatlichen Lebrer (im dieſes Syſtem des Avancements) mit heranzuziehen 
(eventl. durch geſetzlichen Zwang), und zu dieſem Zweck die Städte für 
jede ihrer Lehrerſtellen das Durchſchnittsgehalt in eine allgemeine Be- 
ſoldungskaſſe einzahlen zu laſſen. — Werden dieſe Pläne durchgeführt, 
fo find damit drei der brennendſten Wünſche des höheren Lehrerſtandes 
erfünt: die Regelung des Aufrückens nach dem Dienſtalter, die Gleiche 

euung der nicht ſtaatlichen Lebrer mit den ſtaatlichen, die Beſeitigunz 
der Anſtellungsfäbigkeit auf Grund eines unvollſtändigen Zeugniſſes. — 
Die Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt in dieſer Angelegenheit noch: Es 
iſt richtia, daß die Prinzipienfrage der Gleichſtellung der Lehrer höherer 
Lebranſtalten mit den Juriſten vorläufig bei Seite gelaſſen worden iſt. 
Was zunächſt gewährt wird, iſt das Höchſte, was bei der jetzigen Finanz- 
lage zu erreichen war, ſchließt aber weitere Verbeſſerungen nicht aus. 
Es bandelt ſich aber um nicht weniger als um einen Mehrbetrag von 
‚2 Millonen Mark, welcher für die Aufbeſſerung der äußeren Ver⸗ 
bältniſſe der Lebrer an den in Frage ſtehenden Anſtalten aufgewandt 
werden ſoll. 

0 Bon ber Weichfel. Dag Waſſer steigt etwas beutiger Wafler- 
Hand 0,03 Mtr. unter Nun. Eingetroffen find tbalmärt® mehrere 
Käbne mit Kubbaaren und Oelſaaten, dieſe Frucht wurde hier auf der 
Uferbabn in Eisenbahnwagen verladen, fie iſt zur Ausfubr beſtimmt. 
Angelangt find auf der Ufe reiſenbahn aus Polen einige Waggons Wolle 
welche hier zu Kabn verladen wird und jo nach Danzig beſördert werden fol 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 7 Perſonen. 


Vermiſſchtes. 


(Eine Schwärmerin für Boulanger.) Ein junges 


bübſches Mädchen, die Tochter eines Hutmachers in Faubourg Saint ' 


Antoine in Paris, war Anfang Ottober in Schwermutb verfallen, zur 
großen Betrübniß der Eltern, die ſich die Umwandelung des immer 
beiteren Kindes nicht erklären konnten. Kein Aufgebyt von Zärt ; 
lichkeit vermochte den Trübfinn des Mädchens zu bannen. Dieſer Tage 
zog fie ſich, Kopfſchmerzen vorſchützend, in ihr Zimmer zurück. Als 
man fie nach einigen Stunden holen wollte, fand man fie todt auf dem 
Sopha; ſie hatte ſich vergiftet. Auf dem Tiſche lag ein Zettel mit den 
Worten: „Ich mußte mich tödten, weil ich General Boulanger nicht 
überleben kann!“ Das Mädchen hatte vorber nie ein Intereſſe für 
Boulanger bekundet und hat die That offenbar in Geiſtesſtörung begangen. 

(Keſſel⸗Exploſion.) Infolge einer Keſſel⸗Exploſion 
an der Maſchine eines Güterzuges auf der Station Nerſingen 
bei Neu-Ulm wurde der Locomotivführer getödtet und zwei an- 
dere Perſonen ſchwer verletzt. 13 Wagen And zertrümmert. 

(Einſturz.) In Folge eines Bogenfenſtereinſturzes an 
dem Bau des Kaiſer⸗Denkmals auf dem Kyffhäuſer verunglückten 
Sonnabend drei Maurer. Zwei derſelben blieben ſofort todt. 

(Am Sonnabend Abend) ſtürzte bei dichtem Nebel 
zwiſchen Nauen und Spandau ein Schaffner vom Trittbrett eines 
Wagens herab und wurde ſofort getödtet. 

(Wirbelſturm.) Die argentiniſche Provinz Santa Fee 
wurde von einem verheerenden Wirbelſturm heimgeſucht. Die 
Stadt Arroyoſaca iſt ſchwer mitgenommen, 40 Perſonen ſind 
getödtet, 30 verwundet. Ein ganzer Zug wurde umgeworfen. 

(Bei den Hofjag den) in Letzlingen wurden insge⸗ 
ſammt geſchoſſen 2 jagdbare Hirſche, 3 Stück Wild, 117 Schaufler, 
214 Damſpießen und Damwild und 205 Sauen. Hiervon er⸗ 
legte der Kaiſer einen jagdbaren Hirſch, 30 Schaufler, 9 Stück 
Damwild und 48 Sauen. 

(Bankierluxus.) Ueber das Leben des bankerotten 
Bankiers Maaßin Charlottenburg wird noch berichtet: So lange 
M. in Swinemünde in ſeiner Villa wohnte, ließ er zweimal 
wöchentlich einen Friſeur aus Charlottenburg dorthin kommen, 
der jedesmal die zweite Wagenklaſſe benutzte. Ferner ſteht feſt, 
daß M. für ſeinen eigenen Bedarf an Stiefeln ſeinem Schuh⸗ 
macher monatlich hundert Mark zahlte. 

(In Wiesbaden) iſt die dort wohnende Schriftſtellerin 
Amely Bölte geſtorben. 

(In England) iſt die Influenza außerordentlich heftig 
aufgetreten. 

(Neue Bankkrachs.) Der Bankier und Lotterie⸗ 
Collecteur Emil H. Meyer in Hildesheim mußte die Zahlungen 
einftellen und hat ſich erſchoſſen. — Ebenſo hat die Ereditbank 
in Winterthur (Schweiz) mit einem Actiencapital von zwei 
Millionen Fr. die Zahlungen eingeſtellt. ö 

(Der Ba u) einer electriſchen Hochbahn im Süden Berlins 
ſcheint jetzt prinzipiell geſichert zu ſein, und haben die zuſtän⸗ 
digen Behörden ihr Einvernehmen erklärt. Die bekannte Firma 
Siemens und Halske wird nun ein ſpecielles Projekt aus- 
arbeiten. era 

(Neue Ueberſchwemmungen) haben im Gebiet 
von Liſſabon, Cordova, Sevilla und Granada ſtattgefunden und 
ſehr ſchweren Schaden angerichtet. Zahlreiche Perſonen ſind er⸗ 
trunken. ® 

(Zimmer 82 des Berliner PBolizeipräfi- 
diums) iſt der Ort, wo die von der heiligen Hermandad er- 
wiſchten Perſonen, deren Bildniß dem Verbrecheralbum eingereiht 
werden ſoll, abkonterfeit werden, falls dies nicht im Unterſuchungs⸗ 
gefängniß in Moabit geſchieht. Von der Eleganz, wie ſie in den 
Räumen der Herren Hofphotographen derrſcht, gewahrt man 
natürlich hier keine Spur. Ein photographiſcher Apparat für 
die Aufnahme der Verbrecher beiderlei Geſchlechts, ferner eine 
Vorrichtung, um gleichzeitig drei Magneſiumflammen aufbligen 
zu laſſen (die Aufnahme erfolgt ſtets bei dieſer Beleuchtung, wes⸗ 
halb das Zimmer künſtlich verdunkelt iſt), ein Schirm aus grauem 
Papier, der als Hintergrund dient, eine Gaslampe, eine Vor⸗ 
richtung zur Erzielung einer günſtigen Beleuchtung der Ver⸗ 
brecherphyſiognomien, in der Ecke ein dunkler Verſchlag, in welchem 
die lichtempfindlichen Platten ausgewechſelt werden, an der an⸗ 
deren Wand ein Tiſch mit zwei Stühlen, ſchließlich der Stuhl, 
auf welchem die Abzuphotographirenden, einen Wächter an jeder 
Seite, Platz nehmen, dies iſt die ganze Einrichtung des bei 
Gaunern, Einbrechern und Konſorten wenig beliebten Ateliers. 
Der Stuhl, welcher täglich mannigfachem Geſindel für einen 
Augenblick als unwillkommener Sitz dient, iſt, wenn er ſpäter 
einmal außer Dienſt geſetzt wird, eines Plätzchens im Märkiſchen 
Provinzialmuſeum zu Berlin werth, in der Abtheilung, wo allerlei 
kriminaliſtiſches Geräth aufgeſtapelt iſt. An der Thür des Ateliers 
ſind zwei kreisrunde Papierausſchnitte aufgeklebt, der eine etwas 
größer als der andere. Auf einen dieſer Punkte oder einen 
Punkt weiter rechts haben die Aufzunehmenden ihr Auge zu richten, 
damit ihr Bild fein ſauber auf der photographiſchen Platte er⸗ 
ſcheint. Das ſteceotype „Danke ſchön“ der Photographen nach 
erfolgter Aufnahme wird hier nicht gehört, mag der Verbrecher 
voller Verbiſſenheit oder Gleichgiltigkeit „noch ſo hübſch ſtille 
gehalten“ haben. Natürlich giebt es auch viele, welche durch 
unruhige Geberden und Grimaſſenſchneiden dem Photographen 
ein Schnippchen zu ſchlagen verſuchen. Doch dieſer hat Geduld. 
„Geht's jetzt nicht, dann nachher“, ſo denkt er; einen Moment 
nur braucht der ſtörriſche Verbrecher aus der Rolle zu fallen, 
und das erwünſchte Bild iſt gewonnen. Man ſieht, wie die 
Moment Photographie auch in kriminaliſtiſcher Hinſicht ihr 
Gutes hat. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 
Thorn, den 17. November.. . 0,03 unter Null. 


0.48 über „ 


Warſchau, den 14. November 
0,22 unter „ 


Culm, den 13. November., 


Brahemünde, den 16. November. . 2,28 „ „ 
Bra he: 
Bromberg, den 16. November. 5,36 „ „ 
— — 


Derantworkficher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 17. November. 
Wetter; trübe, feucht. 
h (Alles pro 1009 Kilo per Babn. 
Weizen matter, 122]23pfd. bell 220021 Mk., 124/26pfd. hell 223/25 Mk., 
128/29 pfd. bell 226/27 Mt., feinfter über Notiz. 
Roggen matter, 111/12pfdb. 222/23 Mk., 114/16 pf. 224126 Mk., 
1171/18pfd. 227/28 Mk. 


Gerſte, Brauwaace 170-175 Mk., Fntterwaare 151—ı54 Mk. 
fer 166—172 Mt. 
upinen, blaue trockene 80—83. Mt. 


Wochenmarkt. 
Durchchnittspreiſe. Thorn, der. 17. November: 1891 
Zufubr: bedeutend. Mt. Pf. [[ Verkehr: fa. Mt 5 
Kartoffeln a Ctr. 3 50 . Tauben a Baar | — 60 
utter à ½ Kg. 80 Aepfel 3 Pfd. — 20 
Rindfleiſch 8 — 55 Pflaumen 3 Pfd. — 15 
Kalbfleiſch = — 50 II Wahöbohnen — 
mmelfleiſch „ — 55 [ Wruden Mandel! — 40 
Schweinefleiſch! „ — 50 Mohrüben 6 Bid- — 20 
em " — 10 Weils 1 Pd. — — 
ander 5 — 60 Steinpilzen — — 
S ur era = 5 
85 — 0 wiebeln fr. 3 Pfd. — 20 
Barſe 7 — | 40 Rebhühner ’ 1 7 
Karauſchen 9 — 40 gr. Bohnen 1 Pio — — 
Breſſen 3 — 30 ] Hafen ° 150 
Bleie > — 20 Gänſe Stück 4450 
Weißßfiſche 5 — 15 ||| Birnen 3 PD — 25 
Aale Mi 2 90 Weißkohl 3 Kopf 30 
Barbinen 5 — 30 Wirſigtobt' 3 Kopf — . 
Krebſe — | 7 Blumenkohl |a Rost — 40 
Enten 3 50 Rothkohl a Rov' 30 
Puten 4 50 
Eier Md. — 60 
Fibm — ke: 
ner 4 2 40 
junge 0 134 0 
Mühlenbericht. 


Bromberg, den 16. November 1891. 


s Bisher 
Weizen · Fabrikate Ar 4 * 3 
i 11ͤ wre IB. 20 | 40 
—.— = ene eee 19 40 
Kaiſerauszugmehl. 21 — 2080 
Mehl 000 420 — 19 80 
do. 00 weiß Band . 17 20 |, 17 10 
Mehl 00 gelb Band. | 16 | 80 16 | 60 
Brodme l! 20 15 

8 145 13 — 
. 4155 
3 LET 6120 

2 

Roggen: Fabrikate: 8 
er „„ de ar er BB 
do. /I. 720 8 17 | 20 
Mehl 11. 110 60 16 co 
Dor! m dr E In 12.42 
Commismeb! 151 — 815 — 
Schrot 113120 E 13 | 20 
r 

@erften Fabrikate: 1 
Graupe Nr. 2050 20 | co 
do. * 2 ara Tr 19 u — 19 | 41 
3 18 — 18 — 
Bi“ 72 174 — 
„ 5 1650 | 16 | 50 
3 167 16 je 
do. gro uch 1 
Grütze Nr. 1 16 50 16 | 50 
do. 2.2... [1850 15 | 50 
F >) A 1 
Kochmehl n 121 40 12 | so 
Suttermebl - . . .. 11 — CT 2 
Buchweizengrütze ! 1780 17 | 80 
do. I — * 17 40 7 40 


Maismehl 11 Mark. 
Al r &£ 8 — Wee eee "ua 
Segen ee Grützen und Kochmehl und von 10 Elr. 
neben, ob te ar Ode eee ee el 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 17. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. [17 11. 91.16. 11 51. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . . . 192,35 | 193,25 

Wechſel auf Warſchau kur: 191,35 192,60 

Deut ſche 3½ proc Reichsan leite 97,10 | 97,70 

Preußiſche 4 proe Conſolnss 105,30 | 105,30 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc.. . . — — 

Polniſche Liguidationspfandbrieſe — Ye 

Weſtpreußiſche 3¼ proc Pfandbrieſe 93,50 93,40 

Disconto Commandit Antheile - 165,50 | 464,30 

Defterr. Creditactien. . 144,— | 143,75 

Oeſterreichiſche Banknoten f 172,25 172,30 

Weizen: November⸗December 231,50 | 232,25 

A 2: eine Sc. 232,50 | 234,25 

loco in New dort. .» . . 106,10 | 106,75 

Roggen: loeo a er Aa I 239,— | 240,— 

November a 239,75 | 240,20 

November December 239,70 | 240,20 

ET per re a er 235,70 | 237,20 

Rüböl: November 61,60 | 61,50 

April⸗ Mai n 60,60 60,70 

Spiritus: ser looo. 72,50 72,80 

TOER err. nie 53,10 53,40 

Joer November -» :  .: 0% 52,20 52,20 

0er April- Ma: 53,10 53,0 


Reichsbank⸗Discont 4 »Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp 5. Cpt. 


7 ³˙ A EEE TRITT 
Hunderttauſende, ja Millionen Menſchen 


werden zu Anſang der rauben Jabreszeit von einem Schnupfen, Hu 

K 20. befallen, ohne daß fie dieſe Plagegeiſter weiter ec 
und etwas dagegen thun; glaubt man doch, daß fie ebenſo raſch, wie fie 
gekommen wieder vergehen müßten. Ader wie viele Wochen, ja oft 
Monate quält uns der Huſten mit ſeinen Folgezuſtänden wie: Heiſerkeit, 
Auswurf, Kopſſchmerzen, Appetit⸗ und 
dieſe vielen unangenehmen Tage ſo leicht zu vermeiden, wenn man ſich in 
einer Apotheke eine Doſe der weltberühmten Apotbeker W. Voß'ſchen 
Katarrbpillen kauft. und nach Vorſchrift gebraucht. Oft in wenigen 
Stunden, ſpäteſtens aber in einigen Tagenziſt man dadurch den Blage- 
geiſt los, denn indem dieſe Pillen, welche vornebmlich auch aus Chinin 
beſteben, die . des Katarrh's: die Entzündung der 
Schleimhäute der Luftwege alsbald heben, beſeitigen das Uebel ſelbſt 
und es iſt begreiflich, 115 alle anderen Katarrbmittel, wie Bonbons, 
Salzpoſtillen ꝛc. ꝛc. die ja alle wobl lindern mögen, das Leiden aber 
niemals an der Wurzel fallen können. Man findet die Apdtheker W. 
Voß ſchen Katarrbpillen, welche mit Cbocolade überzogen und daber von 
Groß und Klein angenehm zu nehmen find, in den meiften Apotheken. 
Preis Mk. 1 per Doſe. 


chlafloſigkeit! Und doch ſind 


4 
8 
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Heute Morgen entſchlief ſanft 


Schwager, Herr Rentier 


Wolff Henivs 


im 77. Lebensjahr, 
Thorn, 17. November 1891. 
Die Hinterbliebenen. 


a 
T Material: und Colonial⸗ 
waaren handlung, 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes 
des Kaufmann Herrn Wolff Benius 
findet heute Nachmittag 2½ Uhr vom 
Trauerhauſe Schillerſtr. 28 aus ſtatt 

Der Vorſtand 
des iſraelitiſchen Kranken⸗ und Beer⸗ 
digungs⸗Vereins. 
Allen, welche unſeren lieben Bruder 
und Schwager, den verſtorbenen Uhr⸗ 
macher 


Jacob Philipp 


ſo theilnahmsvoll zur letzten Ruheſtätte 
geleiteten, insbeſondere dem Herrn 
Pfarrer Ossowski für jeine goldenen 
Worte am Grabe und den Herren Sän⸗ 
gern ſprechen wir unſern tiefgefühlteſten 
Dank aus. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Freitag, 20. November cr., 
Vormittags 10 Uhr 


Verſteigerung 
von Roggenkleie, Spreu pp., 
auch in kleineren Poſten, im Bureau. 

Königl. Proviant⸗Amt. 
Thorn. 


Die Abforftung 


von ca. 40 ha des Graudenzer 
Stadtwaldes jol öffentlich meiſt⸗ 
bietend am 


Dienftag, 24. November cr., 
Vormittags 11 Uhr 

im dieſſeitigen Bureau vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen ebenda — 

Blumenſtraße Nr. 6 — zur Einſicht aus 

Graudenz, den 14. November 1891 


Königliche Fortification. 
Bekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſoll herge⸗ 
brachtermaßen am Todtenfeſte, Soun⸗ 
tag, den 22. November er., in 
den ſämmtlichen hieſigen Kirchen nach 
dem Gottesdienſte und zwar Vor⸗ und 
Nachmittags eine Collecte zum Beſten 
armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren 
abgehalten werden, um demnächſt einer 
großen Anzahl armer Schulkinder durch 
Beſchaffung der nothwendigſten Be⸗ 
kleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſt⸗ 
feſt beſcheeren zu können und auf dieſe 
Weiſe den Schulbeſuch zu ermöglichen, 
bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
ſtellten, an ſich immerhin keineswegs 
knapp bemeſſenen Mittel der Armen⸗ 
kaſſe, welche ſo mannigfache dringende 
Bedürfniſſe zu befriedigen hat, ſind in 
Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfsbe⸗ 
dürftigen Schuljugend verhältnißmäßig 
gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir 
wohl bei dem bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn unſerer Bürgerſchaft zuver⸗ 
ſichtlich hoffen, daß wir durch die 
Collecte den gewünſchten Zuſchuß er⸗ 
reichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Ar⸗ 
mendeputirten ſind übrigens jederzeit 
bereit, für den beregten Zweck geeignete 
Geſchenke, namentlich auch gebrauchte 
Kleidungsſtücke, zur demnächſtigen Ver⸗ 
theilung entgegenzunehmen. 

Thorn, den 13. November 1891. 


Der Magiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung, 

Seitens der Königlichen Fortification 
ſind im Intereſſe der hieſigen Ein⸗ 
wohner einige Straßen und Plätze auf 
dem Einebnungsgelände der Stadter⸗ 
weiterung mit Baum: pp. Au⸗ 


pg nagen dual aufmertjan, daß DNN NN 
Wunder der Industrie. 


Perſonen, welche vorſätzlich und rechts⸗ 
Für nur 5 Mk. verkaufe ich von 


widrig derartige Anlagen beſchädigen 

oder zerſtören, nach S 304 des Straf: 

Geſetz⸗ Buches mit Gefängniß bis zuf heute an das volle Zollpfund S 500 

3 Jahren oder mit Geldſtrafe bis zu Gramm wollene Damen- und 

1500. Mark beſtraft werden. Mädchen-Aapolten, Kopf. u. Taillen- 
Thorn, den 12. November 1891. tücher, Mützen. Shälchen ꝛc. jo lange 


Die Polizei⸗Verwaltung. wie der Verrath reicht. 
mn 


5 A. Hiller, Schillerſtraße. 
N Aufs Land NN NON NN NN 
wird zum 1. Januar eine ältere 


Köchin und ein älteres Haus⸗ Pine Parthie Rinder-Mänte] 


mädchen bei autem Lohn gejucht. verkauft unterm Selbſtkoſtenpreiſe. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


Thorn, den 13. November 1891. 
Hochachtungsvoll 


E. W. Rothenberger. 
TTTTTTTTTTITTTTTTT TTA 


in jeder Preislage, 
tadellos in Brand und Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und Vabakhandlung 
von 


M. Lorenz-Thorn 
Breiteſtraße 50. 


Thomasphosphatmehl. 


Hodam & Ressler, Danzig, 


General⸗ Vertreter der Firma H. Schlutius & Co., Berlin, 
85 Phosphatfabrik in Oberhauſen (Rheinland), 

Betheiligte der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Thomasphosphatfabriken⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft in Dortmund. — Jahresproduction circa 5 Millionen Centner, 
empfehlen zum Herbſtbedarf und bitten um frühzeitige Beſtellungen auf 

Prima Deulſches Thomas phosphatmehl 
garantirt frei von Redonda und ſonſtigen ſchädlichen Beimiſchungen. 
Freie Analyſe bei der Danziger landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation. 
Zeitungs-Kataloge sow. Kosten-Auschläge gratis. N 
6000 Mark 
5% ſichere Hyhpothek, abſolut ſicher, 
ſind zu cediren. Gefl. Anerbieten nimmt 


die Expedition dieſer Zeitung unter 
Nr. 266 entgegen. 


Erfahr. Landwirth, 


in allen Fächern der Landwirthſchaft 
erfahren, fünfzig Jahre alt, geſund u. 
kräftig, wünſcht Stellung als Guts⸗ 
verwalter oder Oberinſpeetor. 

Bitte Anfragen an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. 


Steinſprenger 


erhalten dauernde Arbeit beim Bau 
der Kaſerne in Strasburg Weſtpr. 
durch Maurermeiſter 


G. Soppart in Thorn. 
22 Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung b. 
Kaſernen bau i Strasburg Weſtpr. 


Lehrlinge 7 
önnen eintreten be 


F. Radeck, 
Schloſſermeiſter⸗Mocker. 


Ein Lehrling een ie 


Förster, Ahrmacher. 
f ſucht m. Körner, 
Lehrlin 2 Bäckerſtraße. 


Schmiedelehrlünge 
verlangt 8. Krüger, Wagenfabril. 
Einen Reileſchuppenpelz 


mit ſchwarz. Tuchbezug billig zu 
verkaufen bei 


annoncirt 


am zweckentsprechendsten, bequemsten 
und billigsten, wenn man eine Anzeige der 


Annoncen- Expedition von 


H & VOGLER A-6. 


Königsberg in Pr. 
Nr. 261 Kneiphöfsche Langg. Nr. 261 
zur Vermittelung übergiebt. 


Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle Bedie- 
nung, grösste Leistungsfähigkeit. 


# 


IERERS 


— ͤ ¶m— — 

Konverſations-Lerikon 

mit Univerjal- Sprachen⸗ 

Lexiton nach Joſ. Kürſch⸗ 

ners Syſtem, neueſte, 7., 

vollſtändig umgearbeitete 

Auflage, wird gegen jede 

alte Auflage irgend eines 

anderen Konverſations⸗Lexikons 

(etwa einen alten Pierer, Meyer, 
Brockhaus, Spamer ꝛc.) in 


1 Umtauſch wa 


noch den Inhalt von 12 Sprachen ⸗Lexika 


SDS —— 
(böhmiſch, däniſch, engliſch, franzöſiſch, grie⸗ 
chiſch, holländiſch, italieniſch, lateinſſch, ruſſiſch, 
ſchwediſch, ſpaniſch und ungariſch) gratis. 
Jede Buchhandlung ift in den Stand gejeht, qu 
bequemen Anſchaffungsbedingungen den Um⸗ 
tauſch zu vermitteln und einen Probebann zur 
4 Prüfung vorzulegen. 

Anion Deutſche Berlagsgefenfhafs 
] in Stuttgart, 


nach langem, ſchwerem Leiden 2 
mein lieber Gatte, unſer lieber Geſchäfts⸗ Uebernahme. 4 
Vater, Großvater, Onkel und Mit dem Heutigen habe ich das frühere Liedtke'ſche Geſchäft, 


+ 
+ 
+ 
4 


L. Majunke, Culmerſtr. 10, I. Ww. Paozkowski, geiligegeiſtſtr. 0 


Schon am 24. Novbr. cr. 


findet die erſte Ziehung der 1555 
er 


tiſklaverei = Lotterie ſtatt. 
Vorrath an Looſen iſt nur noch gering. 
Hauptgew.: Mk. 600 000, 300 000 ꝛc 
1 Alles baares Geld ohne Abzug!! 
Orig.⸗Looſe zur I. Kl.: / à Mk. 21.— 
½ à Mk. 10,50, ½0 à Mk. 2,50. An⸗ 
theile: Ya, & Mk. 1.—, ½ à Mk. 2,— 
% à Mk. 3,50. Als beſonders vor: 
theilhaft empfehle ich die Betheiligungs⸗ 
ſcheine & Mk. 3, — an 10 verſchiedenen 
Nummern; mehrere Emiſſionen hiervon 
haben bereits reißenden Abſatz gefunden. 
Die Hauptagentur: Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt. 


Carl Mallon-Thorn, 
Altstädt: Markt Nr. 302. 


Hand werker⸗Verein. 


19. November: 


Herren -Abend. 


Ariegerfechtanſtalt. 


Donnerſtag, den 19., Abends 7½ Uhr: 


Haupt⸗Verſammlung 
Arenz Hotel. 
Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung. 
2. Vorſtandswahl. 
3. Verſchiedenes. 
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
erwünſcht. 
Der Vorstand. 


Täglich friſches 
2 Maisbrod E 


Tuchhandlung u Maassgeschäft vorzüglich im Geſchmack und groß bei 


für feine Herrengarderoben. 


Pelz Paaren. 


Garnituren aller Fellgattungen 
hochfeine Ausführung, pr. Qualität, 
BEE billigite Preiſe. BE 
Pelz u Wintermützen 
für Herren u Knaben von | Mk an 
Reparaturen prompt u. billigſt 
O. Kling, Kürſchner, 
Brückenſtraße. 


Filzſchuhe, Filz⸗ und 
Lederpantoffel, 

ſowie meine als gut und haltbar be⸗ 

kannten uud mit Eiſendraht genähten 


Pantoffel u. Schuhe 


halte beſtens empfohlen. 
A. Hiller, Schillerſtr. 


Grummischuhe 


jeder Art 
neueſte Form, i. Qualität unübertroffen 
wie bekannt bei 
D. Braunstein, 
Breiteſtraße 14. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben u Parfümerien 
horn, Brückenstr. 18. 


berechtigten Erfolg!! 
erzielt meine „Univerſal-Rauchgarnitur“ 
beſtehend aus: 

1 echt. Meerſchaumpfeife mit maſſiv 
feuerverg. oder verſilb. Beſchlag 
ſammt 
Lecht. Weichſelrohr m. Hornmundirung 

echt Meerſchaum = Cigarrenſpitze 

1 echt. Meerſchaum Cigarettenſpitze 
(mit echt Beenſtein) 

Strengſte Garante für Echtheit 
und J. Qualität. 

1 cleg Cigarren⸗Etui, 1 eleg Feuerzeug 
Preis complett in eleg. Yusftattung 
nur Mork 5,00. 

Verſandt gegen vorher. Einſendung 
des Betrages (auch Briefmarken) oder 
pr. Nachnahme durch 
nn 


Christbaum- 


—— Confeet — 
Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung 
Mk. 2,80 Nachn. Bei 3 Kiſten 1 Bräj 
Friedrich Fischer, Dresden-. 12 


Emaillirausſchußgeſchirr 
empfiehlt billigſt als Generalabnehmer 
und II. Wahl 20% unter prima Preis 
hieſiger Fabrik. 
Gustav Hermann Preuss. 
Elbing. 


Hochfeine 
Dauer-Eßlartoffeln 


(en. gros und en- detail) offeriert bil- 
ligſt und liefert frei in's Haus 
Amand Müller, 
Culmer Straße. 


2 junge tüchtige 


=” Bijoutiers 


auf gepreßte einfache Silberbijon⸗ 
terie (Boutons, Ohrringe, Kreuze ꝛc.) 
ſofort geſucht. Arbeit per Stück. 
Reiſeentſchädigung gezahlt. 
Recke, Eisleben, 
Silberwaarenfabrik. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck, Thorn. 


Max Szozepanski 
Gerechteſtraße 6 u. in der Niederlage 
bei Herrn Zipz an, He ligegeiſtſtr. 72. 


Von einer älteren, deutſchen 
Verſicherungs-Geſellſchaft, 
welche Haftpflicht-, Unfall-, Braut⸗ 
ausſteuer und Militärdienſt⸗Ver⸗ 
ſicherung ꝛc. betreibt, wird eine 


achtbare, in beſſeren Kreiſen ver⸗ 
kehrende Perſönlich leit als 


Haupt⸗ u Incaſſo⸗Ageut 


geſucht. Sehr 
gungen. 

Bewerber, welche wirklich den 
Wunſch haben, energiſch thätig zu 
ſein und auch Sicherheit für das 
Incaſſo ſtellen können, belieben 
ihre Adreſſen unter J. E. 9739 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. 
einzuſenden. 


Eine gejunde Fraftige Amme 


kann ſich melden. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 18, II. 
eiſerne Oefen hat zu verkaufen. 
&. Crundmann, Breiteſtraße 37. 
4 Brackpferde 


u. 2 ausrangirte Wagenpferde 
ſtehen preiswerth zu verkaufen in 
Preuß. Lauke bei Schönſee. 
Culmerſtraße 340 41 
(vormals Hey) 
per 1. October zu vermiethen: einen 
Laden nebſt Zub.; einen Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) 
und eine Wohnung in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 
Bureau ⸗Vorſteher Franke. 
f tage, 5 Zim., Entree, Zubehör 
+ und Waſſerleitung zu vermiethen 
A. Burczykowski, Gerberſtr. 18. 
Bebe ⸗Vorſtadt, Schulſtraße 
Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
Küche ꝛc. von ſofort zu vermiethen. 
äckerſtraße 43 
iſt von ſofort reſp. 1. Januar oder 
1. April 1892 die erſte Etage beſt. 
aus 5 Zia, Burſchengel. u. Pferdeſtall 
zu vermiethen. „ Hintzer. 


günſtige Bedin⸗ 


3 G 1 u. freundl. geraum. Wohn. 


fofort zu bezieh. A. Endemann. 
immer, mobl. od. unmöbl., auch 
zum Comptoir geeignet, find von 
ſofort cr. zu vermiethen. 
Näh. bei A. Kube, Baderſtr. Nr. 2. 
Ein ein möbl. Zim. u. Cab. 
ogl. zu verm. Breiteſtr. 9, II. 
Eine Wohnung v. 2 Zimmern m. 
geräum. Zubehör von ſofort z. verm. 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. 


2 kleine Wohnungen 


find von ſofort zu vermiethen. 
Winklers Hotel. 


Eine 
herrſchaftl. Wohnung 
it in meinem Haufe, Bromberg. Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Sromberg.⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
iſt noh eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 
ı Burczykowski, 
Gerberſtraße Nr. 18. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtallh, Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

Chr. Sand, 

Bromberger-Vorftadt, Schulſtr. 138. 


MN bl. Zimmer ſofort zu verm. 


Tuchmacherſtr. 8. 
Qeden und Wohnung jofort 
zu vermiethen. Junkergaſſe 7. 


I 


